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Steinzeitkunst

Eine internationale Archdologieausstellung in Olten

Peter Kaiser

Im Sommer 2008 standen beriihmte Gegenstinde aus der
europdischen Urgeschichte im Zentrum einer Sonderaus-
stellung des Historischen Museums Olten. Die Meister-
werke der Steinzeitkunst waren in den weiten Kulturland-
schaften am Unterlauf der Donau im Zeitraum von etwa
6000 bis 3500 vor Christus entstanden. Einzelne der aus-
erlesenen Dinge gehdren zu den in Publikationen zur
Utgeschichte oft abgebildeten Referenzfunden. Im Ori-
ginal konnte man sie nun in Olten erstmals in West-
europa sehen.

Die ungewdhnliche Sonderausstellung «Steinzeitkunst —
Friihe Kulturen aus Ruminien» ging auf ein internatio-
nales Kulturprojekt zuriick, das von der renommierten
Genfer Fachgesellschaft «Association Hellas et Roma» in
die Wege geleitet und gemeinsam mit Experten aus
Ruminien realisiert worden war. Wegen vorher bereits
bestehender Kontakte der Gruppe aus Genf zum Histo-
rischen Museum Olten wurde diesem die Ehre zuteil, die
grosse Ausstellung in das Programm aufzunehmen. Die
Genfer Initianten planten mit einer Fachkommission
ruminischer Steinzeitspezialisten und mit Vertretern von

mehr als 30 Museen in allen Bezirken Ruminiens die Aus-
leihe der Objekte und organisierten, unterstiitzt von der
Schweizer Vertretung in Bukarest, mit den Verantwortli-
chen des Historischen Nationalmuseums von Ruminien
die anspruchsvollen Transporte im Donauland und von dort
bis in die Schweiz. Ein Frachtflugzeug des ruminischen
Verteidigungsministeriums vom Typ Antonov-26 mit der
erfahrenen Crew unter der Leitung von Oberst Lucian Po-
pa brachte am 15. Mai 2008 die wertvollen Kulturgiiter in
die Schweiz. Nach der Landung der Sondermaschine auf
dem Militdrflugplatz Emmen iibernahm eine schweizeri-
sche Transportfirma im Auftrag des Historischen Museumns
Olten die zahlreichen Transportkisten und brachte sie mit
Begleitschutz und schliesslich von der Stadtpolizei Olten
eskortiert zum Zielort. Delegierte der ruminischen Mu-
seen, Archiologen aus Genf, Gestalter und das Team des
Historischen Museums Olten bauten auf zwei Stockwerken
des Museums die grosse Ausstellung auf. Allein die ori-

Gaste der Ausstellungser6ffnung am 2. Juni 2008 vor dem Histo-
rischen Museum Olten
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Auswahl prunkvoller Gefasskeramik der Cucuteni-Kultur in der Ausstellung 2008

ginalgetreue Rekonstruktion eines steinzeitlichen Kult-
hauses aus Holz und Lehm, #hnlich den Pfahlbauhiduschen
im Ballypark in Schonenwerd, hatte das Museumsteam
withrend fast eines halben Jahres beansprucht.

An der Ausstellungsersffnung vom 2. Juni 2008 nahmen
neben stidtischen Behdrden Bundesprisident Pascal Cou-
chepin und Vertreter des Staates Ruminien mit Botschaf-
ter Nicu Sava teil. Wenige Wochen spiter fithrte der Bun-
desprisident den ganzen Bundesrat nach Olten in das Hi-
storische Museum, das in dieser Saison neben vielen Privat-
personen auch zahlreiche kulturelle und wissenschaftliche
Organisationen und im Oktober 2008 Delegationen des
Diplomatischen Corps bei der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft in seinen Rdumen begriissen durfte. Im Rahmen
der Ausstellung fithrte Frau Professor Marie Besse vom In-
stitut fiir die Erforschung prihistorischer Kulturen der
Universitit Genf im September 2008 in Olten den fiinften
schweizerisch-ruminischen Archdologiekongress durch.
Das Territorium des heutigen rumiénischen Staates hatte
in der Urgeschichte Anteil an bedeutenden europdischen
Kulturregionen. Die Landschaften am Schwarzen Meer und
nérdlich der Agiis wurden friiher als andere Teile des Kon-
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tinents von der jungsteinzeitlichen Zivilisation erfasst, die
im Gebiet von Mesopotamien bis Syrien und Anatolien
entstanden war. Die Menschen beherrschten nun die
grundlegenden landwirtschaftlichen Techniken und
wohnten in festen Hausern und grossen Dérfern, und sie
erlernten die Herstellung von Textilien und vor allem
auch die Keramikproduktion. In den ausgedehnten,
fruchtbaren Landstrichen an der Donau waren die Bedin-
gungen fiir die friihe Landwirtschaft giinstig. So besiedel-
ten die ersten Bauern Europas nach und nach den
gesamten Donau-Karpatenraum.

Erst rund 1000 Jahre spiter erreichte die neue Lebensform
nach der allmihlichen Ausbreitung durch das Donautal
auch den Raum nérdlich der Alpen. Im Vergleich mit der
materiellen Kultur hierzulande kannten die siidosteuropii-
schen Volker der Jungsteinzeit jedoch in mancher Hinsicht
eine ausgereiftere handwerkliche Technik. Auch die Archi-
tektur besass dort eine differenziertere Formensprache. In
einigen Siedlungen entstanden besondere Kulthduser,
deren Bauweise und Ausstattung wir dank sorgfiltigen
Ausgrabungen kennen. Spuren grosser Friedhofe bezeugen
einen rituellen Umgang mit den Verstorbenen, denen man



bei der Bestattung reiche Grabbeigaben fiir ihr vermutetes
neues Leben nach dem Tod mitgegeben hatte.Von einigen
frithen Volksgruppen Stidosteuropas ist ein reiches, von
spezialisierten Handwerkern und Kiinstlern oder Kiinst-
lerinnen geschaffenes materielles Erbe erhalten geblieben.
Zwischen den jungsteinzeitlichen Topferateliers scheint
geradezu ein Wettstreit um stets noch originellere Schop-
fungen stattgefunden zu haben, wie man angesichts der
schier endlosen formalen Vielfalt der in den Museen auf-
bewahrten Gefiss- und Figuralkeramik denken kénnte.
Vieles davon steht auf einem in der Urgeschichte Europas
sonst unerreichten Niveau. Neben den Werken der in Ser-
bien und Westruminien vertretenen Vinca- und der am
Unterlauf der Donau vorherrschenden Gumelnita-Kultur
tiberragt vor allem die schone Gefésskeramik der Cucu-
teni-Kultur alle andern regionalen Traditionen. Bei der
Ortschaft Cucuteni, nahe der nordostruminischen Be-
zirkshauptstadt Iagi entdeckten Forscher im Jahr 1884
eine grosse Fundstelle mit Gefdssen aus mehrfarbig
bemaltem und gut gebranntem Ton. Die Prunkstiicke
diirfen als frithe Erzeugnisse eines kiinstlerischen Herstel-
lungsprozesses in diesem Raum gelten. Die Tépfer oder
Topferinnen der Cucuteni-Kulturregion, die sich wihrend
der Kupfersteinzeit in einem weiten Raum ostlich der
Karpaten, bis tief in die Ukraine hinein, ausbreitete, ge-
stalteten neue, elegante Formtypen und schufen
einen grossen Kanon dekorativer Motive: Spiralen, Mian-
der, Kreise und eckige Binder iiberziehen die Tonkdrper
in schwungvollen, harmonischen Mustern. Figiirliche
Symbole — Menschen, Tiere, Pflanzen — in vielen Varian-
ten erweitern das geometrische Repertoire. Mit hervorra-
genden Beispielen zeigte die Ausstellung im Historischen
Museum Olten erstmals in Westeuropa einen Uberblick
iber diese frithe Kunstproduktion, die in der begin-
nenden Bronzezeit wohl nach dem Eindringen grosser
Hirtenvolker aus den stidrussischen Steppen ganz aus der
europiischen Kunstgeschichte verschwand.

Zwei kleine Tonfiguren aus Cernavoda, einem Industrie-
ort an der Donau, die zu den wichtigsten archdologischen
Objekten des Historischen Nationalmuseums von Rumi-
nien gehoren, standen im Zentrum der Ausstellung in
Olten. Die Figur eines auf einem niedrigen Hocker sitzen-
den Mannes diente als Emblem fiir das Projekt und wurde
jetzt auch hierzulande durch die mediale Vermittlung
gut bekannt. Das Figiirchen hatte zuvor bereits als Sym-
bol fiir das Erscheinungsbild des Frankophoniegipfels von
Bukarest im Jahr 2007 gedient. Zusammen mit
einem ebenbiirtigen, an der gleichen Stelle gefundenen
Bildnis einer sitzenden Frau stellt es ein bisher einzigar-
tiges Werk der Hamangia-Kultur dar, die vor rund 6000
Jahren in der Hiigelzone zwischen dem Schwarzen Meer
und dem Unterlauf der Donau bliihte.

Schliisselobjekete fiir das Studium der kultischen Traditio-
nen stammen aus einem Zeremonialhaus in der steinzeit-
lichen Siedlung von Cagioarele, in dem unter anderem
geometrisch bemalte Tonsdulen standen. Ein rund 50 cm
breites rechteckiges Tonmodell einer Hiusergruppe ist als

Weibliche Figur, gebrannter Ton, Fundort: Cernavoda um

4800 v. Chr., Historisches Nationalmuseum von Rumanien (oben)
und Weibliche Figuren archaischer Gestalt, Hamangia-Kulturen,
um 4800 v. Chr., Historisches Nationalmuseum von Rumanien
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Zeichenunterricht in der Archéologieausstellung in Olten (oben),
Rekonstruktion des Kulthauses von Parta in Westrumanien, aus-
gefiihrt 2008 im Historischen Museum Olten nach dem Original-
nachbau im Banat-Museum von Timisoara (unten)

seltenes Abbild eines Dorfes besonders bemerkenswert.
Auf einem hohen Sockel, der mit eingeritzten, gewellte-
Linien wohl ein Gewisser, vielleicht einen mythischen
Fluss darstellt, steht eine Gruppe von vier Giebelhzusern.
Es ist ungeklirt, ob dieses fiir die Steinzeit einmalige
Bildwerk einen geweihten Ort oder allenfalls eine Behau-
sung im Jenseits darstellte.

Mit solchen symbolhaften Spitzenobjekten der europii-
schen Archdologie ermdglichte die Ausstellung einen
neuen Blick auf die Anfinge der jungsteinzeitlichen
Kunstgeschichte. Schulklassen, Privatpersonen, Familien,
Kiinstler und Kiinstlerinnen waren von der Asthetik der
Objektensembles beeindruckt. Die grosse Beachtung
durch internationale Medien veranlasste auch viel ausldn-
disches Publikum, die aufwindig inszenierten Werke in
der leicht erreichbaren Stadt Olten kennen zu lernen —
und dabei zugleich auch, wie begeisterte Notizen im Gis-
tebuch des Museums bezeugen, diesen Ort selbst.
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Fuchs, Ton gebrannt, Historisches Nationalmuseum von Ruménien
(oben) und Weibliche Tonfigur (unten)

Literaturauswahl

Dragomir Popovici, Florin Dragovean (u. a.), neolithische Kunst in Ruménien, Neapel 2008
Vasile Chirica (u.a.), Le paléolithique et le néolithique de la Roumanie en contexte
européen, Jasi 1991

Florin Dragovean, International Symposium on the Vin¢a-Culture, ist Role and Cul-
tural Connections, Timigoara 1995

Florin Dragovean (u.a.), Das jungsteinzeitliche Kulthaus von Parta Ruminien, Ti-
migoara 2008

Vladimir Dumitrescu, Vorgeschichtliche Kunst Ruminiens, Bukarest 1985
Gheorgeh Dumitroaia, Cucuteni. 120 ans de recherches. Le temps du Bilan, Piatra-
Neamt 2005, Marija Gimbutas, Die Sprache der Gottin, Frankfurt am Main 1995
Olaf Hockmann, Die menschengestaltige Figuralplastik der siidosteuropiischen
Jungsteinzeit und Steinkupferzeit, Hildesheim 1968

Marian Neagu (u.a.), Préhistoire du Bas Danube, Cildrasi 1997

Holger Schubert, Die bemalte Keramik des Frithneolithikums in Siidosteuropa, Ita-
lien und Westanatolien, Rahden 1999

Nicolae Ursulescu, Dimensiunea europeand a civilizatiei eneolitice est-carpatice, Iagi 2007



	Steinzeitkunst : eine internationale Archäologieausstellung in Olten

